
Pressemitteilung zum besetzten Haus in der Michaelkirchstrasse 4-5:

Haus am Michaelkirchplatz wieder besetzt:

Nach mittlerweile 11 Jahren Leerstand haben sich endlich NutzerInnen gefunden.

Haben Sie schon gehört? Heute haben wir das Haus am Michaelkirchplatz 4-5 besetzt!
Das große Haus steht bereits seit elf Jahren leer, obwohl es in einem guten Zustand ist und für 
vielerlei Projekte nutzbar wäre. Schon letztes Jahr wurde das Haus besetzt und die sofortige 
gewaltsame Räumung unter anderem damit gerechtfertigt, dass die neuen Eigentümer, die Firma 
Werz & Werz, Renovierungsarbeiten planten. Jetzt, ein Jahr später, hat sich nichts getan und das 
Haus steht immer noch leer. Trotzdem ist es ja nicht so, dass niemand diesen Raum nutzen will – 
nur die Eigentümer wissen anscheinend nicht so richtig, was sie mit dem Haus anfangen sollen. 
Deswegen wollen wir diesen Missstand nun beheben und unsere Vorstellungen hier umsetzen.

In der Logik des Privateigentums wird Eigentum danach geregelt, wer zahlen kann und nicht 
danach, wofür es gebraucht werden kann und wem es nutzt. Hier sehen wir ein grundsätzliches 
Verteilungsproblem, auf das wir heute aufmerksam machen wollen.
In der Berliner Innenstadt ist immer weniger Raum verfügbar für die Bedürfnisse der Menschen, die 
hier  leben. Die meisten haben eben nicht genug Geld, um sich Immobilien oder Grundstücke zu 
kaufen und können deshalb an der Umgestaltung dieser Stadt nicht teilnehmen und ihre Interessen 
nicht einbringen. 
Neue Investitionsprojekte orientieren sich leider meist nur an der zahlungsfähigen Kundschaft: 
Hotels, Restaurants, Shoppingcenter, Bürokomplexe, Luxuswohnungen, Carlofts, Yachthafen an der 
Spree. Wer weder Eigentümer noch Konsument ist, wird in Wowis neuer Hauptstadt überflüssig.
Raum für selbstorganisierte, unkommerzielle Projekte verschwindet und damit auch Möglichkeiten 
für ein selbstbestimmtes Leben jenseits des allgemeinen Konsumrausches.

Die Folge ist die Verdrängung von Menschen, die sich diese schöne neue Welt nicht leisten können 
und wollen. Zwischenmenschliche Beziehungen in den Nachbarschaften müssen den 
Profitinteressen der EigentümerInnen weichen.

Dieser unsozialen Wohnungspolitik und der kommerziellen Einöde wollen wir etwas 
entgegensetzen. Geld als einziges Kriterium, um an der Stadtumstrukturierung teilzunehmen, 
erkennen wir nicht an. Geld als einzige Partizipationsgrundlage ist undemokratisch, da es nur 
einigen wenigen in ausreichendem Maße zur Verfügung steht.

Mit der Besetzung nehmen wir uns einen Raum, der von möglichst vielen Menschen selbst 
verwaltet und mitgestaltet werden soll. Möglich wären Gemeinschaftsgarten, Werkstätten, 
Kiezküche, Hausaufgabenhilfe, politische Initiativen ....
Wir träumen von einem Leben in dem alle, die sich einbringen möchten, selber Projekte auf die 
Beine stellen können. Andere kennen lernen, uns gegenseitig unterstützen, Musik machen, 
selbstbestimmt arbeiten und organisieren, siebdrucken, rumhängen, tanzen, pflanzen, schrauben, 
Essen kochen, diskutieren [einander helfen].Wir sind aktiv gegen die Vereinzelung im Alltag und 
für eine andere Form des Zusammenlebens.
Sobald es die Situation zulässt, planen wir im Haus eine öffentliche Vollversammlung für alle 
Interessierten und Nachbarn.

Am Samstag um 11:00 findet vor dem Haus eine Pressekonferenz statt.

Kontakt: 01512 559 24 27


